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täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Nro. 309, 


Weihnachten! 


Sonnabend den 25. Dezember 1 


Feierlicher Orgelton klingt durch die Kirchenfenſter herüber 


und das Gezänk der Straße verſtummt. Die vollen ernſten Klänge 
erfüllen die Herzen mit feierlicher Stimmung und tragen fie em- 
por hoch über das kleinliche Treiben des Altagslebens. So ver- 
ſtummt, wenn unſere großen chriſtlichen Feſte nahen, das Gezänk 
des Tages, der Streit der Meinungen, die Schärfe und Bitter⸗ 
keit, die der letztere mit ſich gebracht. Wir empfinden mehr denn je, daß 
über unſeren Erdenintereſſen, über unſeren Erdenſorgen und Erfolgen 
Höheres ſteht, daß dieſes kurze Erdenwallen nicht den Anfang und 
das Ende unſeres Seins umſchließt. Für das öffentliche Wohl, 
für das Wohl unferer Mitmenſchen in dem unſerer Wirkſamkeit 
beſchiedenen Rahmen zu wirken, iſt auch Gottes dienſt. 
in dieſem Wirken verſchleiert ſich nur zu oft durch die Irrungen, 
in denen wir uns befinden, durch den Widerſtand, auf den wir 
mit urſprünglich wohl den beften Abſichten ſtoßen, die reine Idee 
der Liebe zu unſeren Nächſten, welche zu dieſem Wirken den An- 
ſtoß gab. Der Kern verſchwindet hinter der Schale und er würde 
dar in erſticken, wenn wir nicht von Zeit zu Zeit mit unbezwing⸗ 
licher Gewalt dazu getrieben würden, die Schale zu zerbrechen 
und den Edelſtein in voller Reinheit leuchten zu laſſen, um uns 
daran zu begeiſtern und neue Vorſätze zu faſſen. Freilich gelingt 
es uns immer nur auf kurze Zeit, die große Idee der allgemeinen 
Menſchenliebe in ihrer ganzen höheren Gewalt zu erfaſſen! Die 
Momente, in denen wir es vermögen, ſind Lichtpunkte in unſerem 
Leben und es gehört zu den erhabenſten Vorzügen unſerer chriſt⸗ 
lichen Religion, daß fie ihren Anhängern durch ihre großen Er⸗ 
innerungstage ſolche Momente wiederholt im Jahre ſchafft. Die drei 
großen Feſte der Chriſtenheit feiern die univerſelle Liebe Gottes und 
den Gottesfunken, der in des Menſchen Herz gelegt iſt. Gott 
ward Menſch, um von dieſer Liebe Zeugniß abzulegen, er ertrug, 
was Menſchenſchickſal und mehr noch, er ertrug Leiden, wie fie 
ſelten einem Menſchen widerfahren. Er litt für Alle. Wie gering 
fallen dagegen all die Widerwärtigkeiten ins Gewicht, die wir in 
unferen, doch wahrlich nicht immer von Selbſtſucht reinen, wenn 
auch im Grunde dem allgemeinen Beſten gewidmeten Beſtrebungen 
hinzunehmen haben. Welch' ein mächtiger Antrieb liegt für uns 
in dieſer Thatſache, die heute am Chriſtfeft mit beſonderer Kraft zu 
unſerm Bewußtſein gelangt. Iſt es nicht, als ob wir uns dem 
ewigen Urquell der Liebe mit frohen Kindes ſchauern näherten und 
unſere lechzenden Herzen an dem heiligen Feuerſtrome erquickten? 
Kinder! Ja, wie die Kinder ſollen wir werden, damit unſere 
Herzen wieder weißen Blättern gleichen, die Raum bitten, daß 
darauf geſchrieben werde: Liebet Euch unter einander! und: Friede 
auf Erden! O deutſches Weihnachtsfeſt, Tannenduft und Lichter⸗ 
glanz, tieffinniges Flitterwerk und Kinderjubel! Deutſches Weih⸗ 
nachtsfeſt, Du machſt uns wieder zu Kindern, ob auch des Lebens 
Winter unſere Häupter fon mit Schnee bedeckt und befähigft 
uns ſo, die Heilswahrheiten des Chriſtenthums zu begreifen und 
in uns aufzunehmen, nicht als Produkt geiſtiger Spekulation, ſon⸗ 
— . — 


5) Die einſame Inſel. 
Roman nach dem Engliſchen von Treuenfels. 
—— ͤ— (Nachdruck verboten.) 
„Liebe Couſine,“ AERO.) ; ; 
noch die „ ſagte er ſehr janft, „Du biſt mir immer 


kleine Spielgefährtin, die ich liebe — j 
„ — ja, Du biſt mir 
ae als vorher. Ich werde niemals wieder heirathen, aber 
. ein treuer und ergebener Freund ſein, der ergebenſte, 
Winter für ſchone Couſine je gehabt hat. Das ift ein trüber 
machen, inde Aus Beide, — ich will ihn Dir nicht noch trüber 
und wehe d m ich Dich verlaſſe. Ich werde auf Ellerby bleiben, 
ſchon werde ich We wagt, Gloſſen darüber zu machen. Morgen 
Dir Ertel. leiften ® Ehrendame ſuchen, und Anny Fell ſoll 
deli uuf, küßte ſie noch auf die Stirn und verließ ſie 
ee noch lange nachdem er fortgegangen, beſchämt, 
auf eine Karte gefl. uns le ſelbſt ihre Gewiſſens ruhe, 
"nein, nicht verloren!“ murmelte fie endli Archie 
> Ära er hatte keine Zeit, ſich 10 besinnen. Fun er 
verſprochen 1 liebe, wird die Wirkung folgen. Er hat 
nie wieder zu bleiben, — das iſt ſchon viel. Er ſagt, er wird 
ic Tann warten . Jeht denkt er jo — das ift natürlich. Aber 
heut zu den fei 55 a noch zu meinen Füßen liegen, wie ich 
wenn ich das 8 Ich möchte keine Minute länger leben, 
ihn liebe!“ glaubte! Archie ſoll mich noch lieben, wie ich 

Indeſſen ging Archibald in fein gi 

f n Zimmer zurück, löſchte das 
— En die Fenſterladen, 155 ſand lang⸗ gl dem 
0 cheul dee Windes lauſchend und dem noch viel trau⸗ 
. ieh der Meereswogen. Seine Gedanken weilten wie 
Denn — ‚bie er zu vollkommener Einſamkeit verdammt hatte. 
ſtürmiſch Wäre 115 a 8 ſo finſter und die See ſo 
2. — ich glaube, fie müßte wahnfinnü 
werden, noch bevor der Winter zu Ende 910 dall 15 8. 5 
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dern als Inhalt unferes Fühlens und Empfindens. Friede auf 
Erden! Ein ſchneeiges Haupt, das die Kaiſerkrone deckt, ſinnt 
unabläſſig, Alles ſorgſam zu entfernen, was den Frieden Europas 
zu ſtören vermöchte. Wohl fordert es nicht geringe Opfer, dieſem 
Bemühen Erfolg zu ſichern und mancheiner denkt wohl unwillig, 
daß es beſſer wäre, die Entſcheidung auf blutiger Wahlſtatt her⸗ 
beizuführen, als durch neue Rüſtung den Feind vor frevlem An⸗ 
griff abzuſchrecken. Möge der Weihnachtsſang der Himmelsboten 
durch Tannenduft und Lichterglanz und Kinderluſt an ihr Ohr 
dringen, damit ſie ſich entſchließen, auch ihren Theil beizutragen 
zur Erfüllung des Wortes: 
Friede auf Erden! 


Politiſche Tagesſchau. 

Friede auf Erden! Tauſendfältig wird heute dieſes 
Wort variirt, Friede auf Erden! klingt es wider in Hütten und 
Paläſten. Die Glocken tragen es als Feſtgruß hinaus in die 
winterliche Natur und im Gotteshaus erfüllt es als weihevoller 
Orgelklang die Seelen. Der Prediger verkündet es der andäch⸗ 
tigen Gemeinde und der Zeitungsredakteur ſchickt es hinaus auf 
Hunderten und Tauſenden leichter Bogen. Aber wird ſie denn 
auch befolgt, die himmliſche Mahnung? Sieht es ſo gar friedlich 
hienieden aus? Ach, würde es, wenn dem ſo wäre, wohl der 
Mahnung bedürfen! In Streit und Hader liegt die Menſchheit 
heute, wie vor Jahrtouſenden, und kein Ende iſt abzuſehen. Keiner 
auch von uns kann widerſtehen; es iſt wie ein Strudel, der uns 
hineinzieht, wir mögen nun wollen oder nicht. Am politiſchen 
Himmel hängen bleiſchwer ſturmkündende Wolken. Als ſehr ernſt 
bezeichnete ein aktiver engliſcher Staatsmann dieſer Tage die 
Lage und bald darauf brachte ein engliſches Regierungsblatt einen 
drohenden Artikel gegen die Pforte ob deren Dienſtwilligkeit Ruß⸗ 
land gegenüber. Wird es gelingen, das ſtolze Schiff Deutſchland 
dem Bereiche des drohenden Taifun zu entziehen? Wir ver- 
trauen in Kapitän und Steuermann; ſie werden uns glücklich 
vorbei oder doch, wenn uns das Schickſal hineinireibt, glücklich 
hindurchführen, falls nur die Mannſchaft ihre Schuldigkeit thut 
und nicht dem ſchmählichen Rathe Gehör leiht, die Maſten zu 
kappen. Das wäre das ſicherſte Verderben. Ein merkwürdiger 


Rath: dem Sturme mit gutem Beiſpiele voranzugehen und dem⸗ 


ſelben entgegenrufen: „ſieh, ich kann Dir nun nichts mehr thun, 
jetzt thu mir aber auch nichts!“ Gute Freunde — recht gut; 
friedliche Verſicherungen von Gegnern — auch gut. Am beſten 
aber iſt es, der eigenen Kraft vertrauen zu dürfen, zumal, wenn 
man berechtigt iſt, jenen Verſicherungen ſkeptiſch gegenüber⸗ 
zuſtehen. 

Der Winter iſt mit Macht über Mitteleuropa hereinge⸗ 
zogen. Seit einer Woche beinahe hat der Himmel Schneemaſſen 
auf die Erde geſchüttet, wie ſich deren die „älteſten Leute“ nicht 
erinnern können. Meterhoch liegt ſtellenweiſe die weiße Decke; 
in Schleſien, dem Königreich Sachſen, ganz Mittel⸗ und Süd⸗ 
deutſchland ſtockt der Eiſenbahnverkehr; große Verkehrszentren, 
wie Leipzig, ſind durch mächtige in einer Nacht erſtandene Um⸗ 
wallungen plötzlich von der Außenwelt abgeſchloſſen. Keine Poſten, 
keine Zeitungen von außerhalb — iſt's nicht wie im Märchen? 
Die kleinen Kryſtallflöckchen, die in der Hand geſchmolzen find, 
ehe wir dazu gekommen, ſie ordentlich zu betrachten, halten plötzlich 
das Dampfroß, welches die Welt erobert hat, in ſeinem Anſturm 
auf; umſonſt keucht und ſchnaubt es, es iſt feſtgehalten in weicher 
—— ——— — ——— —— —-—ͤ— — 


kalter Umarmung, aus der es durch Hunderte von Händen müh⸗ 
ſam befreit werden muß. Und die ſo ſehnlich erwarteten Weih⸗ 
nachtsartikel, die einen ſo anſehnlichen Gewinn verſprachen — 
im Schnee! Und die Weihnachtsgeſchenke von Vater und Mutter 
an den fernen Sohn, an die ferne Tochter, und umgekehrt die 
Zeichen kindlicher Dankbarkeit für Vater und Mutter daheim — 
im Schnee! Ja, große Verluſte, namentlich für die Geſchäfts⸗ 
welt hat dieſer überreiche Himmelsſegen im Gefolge und wenn 
nur nicht noch das Schlimmſte nachkommt. Meldungen, daß 
Verſchneite elend umkamen vor Hunger und Kälte, und dann — 
bei plötzlichem Thauwetter — Hochwaſſer mit feinen Verhetrungen. 
Es iſt eine trübe Perſpektive, die ſich da eröffnet. Hoffen wir, 
daß es gnädig abgeht, daß nicht der Weihnachtsfreude und Weih- 
nachtsluſt bald bitteres Leid folgt. Außer Deutſchland ſind auch 
Frankreich und die Schweiz von gewaltigen Schneewehen heim⸗ 
geſucht, Eiſenbahnverkehr unterbrochen, Poſten ausgeblieben, Züge 
im Schnee ſtecken geblieben. Ein wahrer Segen, daß der moderne 
Menſch den Telegraphen beſitzt. Der elektriſche Funken läßt ſich 
weder durch Sonnengluth noch durch Schneeberge aufhalten; er 
zuckt durch glühende Wüſten und Eisfelder; er meldet den Einge⸗ 
ſchueiten, was in der Welt, zu der fie doch nun einmal gehören, 
vorgeht. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bezeichnet die Nach⸗ 
richt, wonach der Reichskanzler auf telegraphiſche Anfrage 
nach Friedrichsruh ſich gegen eine Auflöſung ausgeſprochen habe 


und wonach ſich die Regierung der Hoffnung hingebe auf der zu 


erweiternden Grundlage des Zentrumsantrags zu einer Verftän- 
digung mit dem Reichstage zu gelangen, als willkürliche Erfin⸗ 
dung und fügt hinzu: „Daß in Regierungskreiſen nirgendwo 
ein Zweifel an der Nothwendigkeit des Feſthaltens an der Mili⸗ 
tärvorlage um jeden Preis beſtehe.“ Die „Kreuzzeitung“ demen⸗ 
tirt einen angeblichen Ausſpruch des Grafen Moltke, der in frei⸗ 
ſinnigen Blättern gegen die Militärvorlage ausgenutzt wird. 
Moltke ſollte bei dem neulich zu Ehren des Fürſtbiſchofs von 
Prag ſtattgefundenen Diner beim Kaiſer gelegentlich einer Unter⸗ 
haltung über die Chancen eines Krieges gegen Rußland und 
Frankreich zu den ihm umgebenden Generalen und Offizieren ge⸗ 
äußert haben: „Sie können verſichert ſein, daß, ſolange unſer 
Kaiſer Wilhelm lebt, Deutſchland vom Kriege verſchont bleibt.“ 
Die „Kreuzzeitung“ erklärt dieſen Ausſpruch für erfunden und 
unwahr. 

Ein badiſches Blatt theilt die folgende Epiſode aus der 
Zeit der Agitation vor der Mannheimer Wahl aus 
Weinheim mit: „Kurz vorher wurde in Weinheim eine Ver— 
ſammlung abgehalten, in welcher der ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 
tagsabge ordnete Grillenberger als Redner auftrat. Als derſelbe 
von der „gedrückten Lage der Arbeiter“ ſprach, ergriff Fabrikant 
Freudenberg das Wort um Grillenbergers Ausſage zu entkräften. 
Es entſpann ſich ein Wortwechſel, bei welchem die Arbeiter Freu⸗ 
denbergs ſich auf Seite desſelben ſtellten. Von fozialiftifcher 
Seite wurde gerufen: „Lichter aus!“ Raſch ſtanden die Polis 
ziſten auf dem Tiſche, um dies zu wehren, und es gelang den⸗ 
ſelben, größeres Unheil zu verhüten. Die ihren Arbeitgebern ge- 
wogenen Arbeiter ſchaarten ſich um dieſelben und ſangen die „Wacht 
am Rhein“, worauf die Verſammlung aufgelöſt wurde.“ — Der 
Vorgang gereicht dem genannten Fabrikanten und ſeinen Arbeiteru 
in gleichem Maße zur Ehre, und wir fürchten, daß es wenigſtens 
zum Theil die eigene Schuld der Kollegen des erſteren iſt, wenn ſich 
die von ihnen beſchäftigten Leute in kritiſchen Augenblicken 
nicht überall mit derſelben Entſchiedenheit um ſie „ſchaaren“. 
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die Wellen, die um jenes Eiland ſpielen, find fanft, der Geſang 
der See iſt wohlklingend, der Himmel hat die Farbe ihrer Augen. 
Sie kann ſich nicht beklagen; das Weib, daß das. Vertrauen des 
Gatten verräth, verdient eine härtere Strafe. Nun, dort wird ſie 
keine Liebhaber finden! — Wie ſchön die arme Eliſabeth heute 
Abend war! Armes Kind! Sie hat mich immer geliebt, und 
ich ahnte es nicht. Wie traurig für ſie! Hätte ich meine gute 
Couſine geheirathet, ſo wäre ich jetzt nicht das troſtloſe verbitterte 
Geſchoͤpf, das ich bin.“ 
4. Kapitel. 

Bertha lag beſinnungslos auf dem Fußboden. Der Ein⸗ 
dringling beugte ſich über ſie und berührte mit ſeiner Hand ihr 
goldenes Haar, ihr weißes Geſicht und ihre ſchönen Kleider. 
„Hübſch — hübſch“, murmelte die grinſenden Lippen, und dann 
legte das ſeltſame Geſchöpf die Waffe bei Seite, ging hinaus an 
den Brunnen, holte in einem Gefäße Waſſer und begann, neben 
der jungen Frau knieend, deren Stirn und Lippen zu befeuchten. 

Bertha's Augenlieder fingen an zu beben und ein ſchwacher 
Seufzer entfloh ihren Lippen. 

Als ſie dieſes Lebenszeichen gab, erhob ſich der unwillkommene 
Gaſt, verſteckte ſich hinter die offene Thür und blieb dort voll⸗ 
kommen ruhig. 

Bertha blickte verwundert um ſich; ſie konnte ſich noch nicht 
erinnern, wo ſie war und was geſchehen ſei, bis ihr leerer Blick 
auf den Knotenſtock fiel, der neben ihr lag. 

Faſt wäre ſie aufs neue ohnmächtig geworden, — nur die 
Angſt hielt fie aufrecht, Sie wagte nicht, ſich umzuſehen, aus 
Furcht, die entſetzliche Geſtalt wieder zu erblicken. Glücklicher⸗ 
weiſe blieb alles ſtill. 

Mit heftiger Anſtrengung zwang ſie ſich endlich, das Zimmer 
zu überſehen, — der Eigenthümer des Stockes war verſchwunden. 
O, wie ſie dem Himmel dankte! Aber er war zweifellos nicht 


weit, vielleicht in der Küche oder im Schlafzimmer, wo er ſie 
dann anfallen würde wie ein wildes Thier. 
Sie wollte ja gerne ſterben — ach! aber nicht von dieſen 


Händen! Nein, fie mußte ſich bemühen, den Revolver zu er⸗ 
reichen, der dort auf dem Tiſche lag. Mit aller Kraft, die ihr 
die Todesangſt verlieh, ſprang ſie auf, ergriff die Waffe und fiel 
erſchöpft in einen Stuhl. Sie horchte. 

Was war das? — Es athmete Jemand, ſie hörte es deut⸗ 
lich — es war hinter der offenen Thür, während ihr Herz mit 
erſtickter Heftigkeit ſchlug und der Revolver in ihrer kleinen 
zitternden Hand bebte. Langſam, ganz langſam erſchien nach und 
nach erſt ein Arm, eine Schulter, dann ein Auge; Bertha ſchrie 
auf und feuerte — die Kugel flog ziellos ins Weite. 


Die verwilderte Perſon ſtürzte auf ſie zu, entriß ihr die 
Waffe, warf dieſelbe zum Fenſter hinaus und lachte. Dann 
folgten eifrige Zeichen und ſchnelle Worte, allein die entſetzte 
Bertha verſtand nichts davon. Da dieſe jedoch ſah, daß vorläufig 
keine böſe Abſicht vorwaltete, wurde ſie ruhiger, verſuchte etwas 
von dem Geſchwätz zu erfaſſen und entdeckte zu ihrem größten 
Erſtaunen, das es, wenn auch ſehr verdorben, doch ihre Mutter⸗ 
ſprache war, die das Geſchöpf redete. 


„Hübſches Kind — nicht fürchten muß! ich lieb habe, ich 
froh bin; nicht Kind erſchrecken, — lieb haben, — beiſammen 
bleiben, — o ja, ja! Mein Kind todt, — hübſches Kind mein 
fein, o ja, ja!“ 

Bertha fürchtete ſich nicht mehr ſo ſehr, war aber doch ent⸗ 
ſetzt bei dem Gedanken, daß dieſes ſchreckliche Weſen darauf be⸗ 
ſtehen könne, bei ihr zu wohnen. 

„Das iſt kein eingeborner Wilder“, dachte ſie, „der mich 
tödten und eſſen will; vielleicht ein armer ſchiffbrüchiger See⸗ 
mann, der dem Schickſale zum Opfer fiel, das mir beſtimmt iſt 
— der hier allein gelebt, bis er ſogar faſt die Sprache vergeſſen 
hat, und wild und unzurechnungsfähig geworden iſt, wi ich es 
ohne Zweifel auch werden werde. — Armer Menſch!“ ſagte ſie 
laut, während ihr Thränen in's Auge traten. 

Der Fremde ſchien ihr Mitleid zu verſtehen, denn er nickte, 
faßte ihre zarte, mit Ringen geſchmückte Hand und küßte dieſelbe; 


Ka er ze 


Der Geſetzentwurf über den Verkehr mit Kunſt⸗ 
butter, welcher dem Bundesrath im Februar d. J. zuge 
gangen war, iſt nunmehr, wie bereits gemeldet, vom Plenum ge- 
nehmigt worden. Danach ſollen die Verkaufsſtellen von Kunft- 
butter äußerlich als ſolche kenntlich gemacht werden. Die Vor- 
lage verfolgt nicht ſowohl ſanitäts polizeiliche Zwecke — gute 
Kunſtbutter ſteht im Nährwerth der Milchbutter nicht erheblich 
nach — als das Ziel, den kleinen Mann, für welchen Kunſtbutter 
ein wohlfeiler Erſatz für Milchbutter iſt, vor Uebervortheilung zu 


„ 


Geh. Hofrath Bork. — Um 2 Uhr des Nachmittags ertheilte 
der Erlauchte Monarch dem aus St. Petersburg hier einge ⸗ 
troffenen Kaiſerl. deutſchen Botſchafter daſelbſt, General der 
Infanterie und General⸗Adjutanten v. Schweinitz, eine Audienz 
und konferirte dann noch einige Zeit mit dem Staatsſekretär des ſcher Sprache geſtellt hat. (P. Z.) 
Aeußern, Grafen Herbert Bismarck. Inowrazlaw, 24. Dezember. (Gewinn.) In die hieſige Lotterie⸗ 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den deutſchen Kollekte des Herrn Stadtrath Fr. Nelte iſt in der 3. Klaſſe der 
Botſchafter in St. Petersburg, General von Schweinitz, der ſich | Königlich Preußiſchen Klaſſenlotterie ein Gewinn von 15 000 Mt. 
auf Urlaub feit heute früh hier befindet und abends zu feiner gefallen; außerdem kamen mehrere kleinere Gewinne hierher, fo daß 
Die Gerüchte, von dem Einnehmer ca. 20 000 Mark ausgezahlt werden konnten. 


Poſen) und als ſolcher zur Tragung der nicht unerheblichen Koſten 
für Reparaturen an diefer Kirche herangezogen worden. Der bean⸗ 
ſpruchte Beitrag iſt jedoch bis jetzt noch nicht? zur Auszahlung ge⸗ 
kommen, da der Kirchenvorſtand den bezüglichen Antrag nicht in deut⸗ 


den theuereren Preis der Milchbutter zahlen muß. In ſo weit betreffend einen Angriff des Czaren auf den deutſchen Militärbe⸗ 
dies der Fall if, wird auch den Molkereien eine betrügeriſche vollmächtigten in Petersburg, Oberſtlieutenant von Villaume, wer- 
Konkurrenz bereitet. Durch dieſe Maßnahmen wird gleichzeitig den von verſchiedenen Seiten als aus der Luft ergriffen erklärt. 
der Geſundheits polizei die Kontrole erleichtert und beſſer dafür Zuerſt tauchten dieſelben an der Berliner Börſe auf, woraus ſich 
geſorgt, daß nicht Kunſtbutter aus ſchädlichen oder ekelerregenden wohl die der ſenſationellen Erfindung zu Grunde ne 
Stoffen in den Handel kommt. Abſicht zur Genüge ergiebt. 

Im böhmiſchen Landtage kam es am Mittwoch zwiſchen | fehlt, die Börſe reagirte nicht darauf. 


bewahren, welche dadurch geſchieht, daß er vielfach für Kunſtbutter | Bamilie nach Wiesbaden weiter zu reiſen gedenkt. 


Uebrigens war das Manöver ver⸗ 


Czarnikau, 21. Dezember. (Arbeiterkolonie. Chauſſeebau. 
Kreistheilung.) Der Poſener „Provinzialverein gegen Wanderbeltelel“ 


deabſichtigt bekanntlich auf dem Gute Alt⸗Latzig bei Filehne eine 


Arkeiterkolonie anzulegen. Zu den auf 60 000 Mk. veranſchlagten 
Koſten hat der Kalſer 15 000 Mark, die Großherzogin von Sadjfen- 
Weimar 1000 Mark gewährt, außerdem ſind aus dem Kronprinz 
Friedrich- Wilhelm⸗ und Viktoriafonds 6000 Mark und von 7 Kreiſen 
je 2500 bis 3000 Mark zugeſichert, 23 350 Mark ſind noch auf⸗ 


Czchen und Deutſchen zum Bruch. Zur Beratdung ſtand der — Ihre Majeſtät die Kaiſerin hatte ſich geſtern Nachmittag 
nach dem Auguſta⸗Hoſpital begeben, um daſelbſt der Feſtbeſchee⸗ 
rung Sr beizuwohnen. 
Auch der Bundesrath hält nun Weinachtsferien, die aus⸗ 
wärtigen Mitglieder ſind bereits vorgeſtern abgereiſt. Die Arbeiten 
ſollen gleichzeitig mit denen der Reichstags wieder aufgenommen 
werden. 
— Das Berliner Polizeipräſidium hat auf Grund des 
| Sozialiſtengeſetzes das in Form eines Flugblattes gedruckte, aus 
5 Strophen beſtehende Gedicht: „Weihnachtslied des Verfolgten“ 
und die 80 Seiten umfaſſende Brochürt: „Acht Jahre hinter 
Schloß und Riegel, Skizzen aus dem Leben Johann Moſt's. 
Von Anonymus Veritas. New-⸗MPork 1886“ verboten. 
— Die Verkehrsſtörungen infolge der Schneeſtürme dauern noch 
immer fort. Die Reichspoſtverwaltung hat ſoweit als thunlich 
Eſtaffettenpoſten eingerichtet. Zwiſchen Leipzig und Dresden wird der 


Antrag Plener auf ſprachliche Abgrenzung der Bezirke. Die Ver⸗ 
handlung üder den Antrag war eine ſtürmiſche und als ſchließlich 
der Antrag durch einfachen Uebergang zur Tagesordnung abge⸗ 


than wurde, verließen die deutſchen Abgeordneten unter Proteſt } 


den Saal und ſchieden aus dem Landtage aus. Früher waren es 


die Czechen, welche Abſtentionspolitik trieben, jetzt ſind es Be 


Deutſchen, die ſich dazu gedrängt fühlen. 

Das deutſche Theater in Petersburg, 
welches mit Hilfe der kaiſerlichen Kaſſe unterhalten wird, ſoll zum 
nächſten Jahre eingehen. Das Petersburger deutſche Theater ſtand 
unter der Leitung des kaiſerlichen Hausminiſteriums und wurde 
von einem beſoldeten Theaterfachmanne, in dieſem Falle von Herrn 
Bock, geleitet. Es iſt ein neuer Schlag für das Deutſchthum in 
St. Petersburg. Schon vor einigen Jahren war hiervon die 
Rede, damals ſcheinen ſich jedoch ſchwerwiegende Einflüſſe zu 
Gunſten des deutſchen Theaters geltend gemacht zu haben, jo daß 
daſſelbe erhalten blieb. 
nicht mehr; die ultranationale Strömung, welche die ruſſiſche 
Welt durchzieht, erreicht ihr Ziel. Das deutſche Thrater, welches 
ein ſtarkes Bindemittel zwiſchen dem Oſten der europäiſchen Welt 
und dem Weſten darſtellte, verſchwindet; an ſeine Stelle ſoll ein 
— . 5 Nationaltheater treten, an dem nichts Fremdes eine Stätte 

inde 

Die bulgariſche Deputation iſt in Paris eingetroffen, 
wo ihr kein größerer Erfolg prognoſtizirt wird, als in Berlin. 
Inzwiſchen fahren Beriner Blätter fort, 
redungen mit Mitgliedern der Deputation zu bringen. Das 
deutſche „Tageblatt“ veröffentlicht jetzt einen Bericht über eine 
Unterredung mit dem konſervativen Mitgliede der Deputation, 
worin die von demſelben Blatt neulich veröffentlichen Angaben 
des liberalen Herrn Kaltſcheff über angebliche Undankbarkeit und 
Parteilichkeit des Fürſten Alexander als Verleumdungen behandelt 
werden; ebenſo die Angabe, daß Fürſt Alexander keinen Antheil 
andem Siege von Slivnitza habe. Als den Bulgaren genehme 
Kandidaten wurden dem Berichterſtatter des „Deutſchen Tageblatt“ 


der Herzog von Leuchtenberg und Prinz Albert von Sachſen⸗ 


Altenburg genannt. Die „Nationalzeitung“ berichtet gleichfalls 
über eine Unterredung mit den Mitgliedern der Deputation. In 
derſelben findet ſich die Angabe wieder, daß die Kandidatur des 
Prinzen von Coburg von Freunden desſelben angeregt worden. 
Ueber den Zweck der Reiſe der Deputation nach Paris äußerte 
Kaltſcheff: „Wir müſſen eine Vermittelung zur Verſtändigung 
mit Rußland ſuchen. Dieſe Vermittelung verſuchten wir bei 
Deutſchland, das mit Rußland befreundet iſt, zu 
Frankreich iſt gleichfalls mit Rußland befreundet, und müſſen wir 
nun verſuchen, in Paris zu erreichen, was wir in Berlin nicht 
erreicht haben.“ — In Paris werden die Mitglieder der De⸗ 
putation vom neuen Miniſter des Auswärtigen Flourens zufolge 
Miniſterrathsbeſchluſſes nur als Privatperſonen empfangen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Dezember 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte geſtern Abend die 
Vorſtellung im Schauſpielhauſe, um 9 Uhr fand bei den Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtäten eine kleinere Theegeſellſchaft ſtatt. Im Laufe 
des heutigen Tages empfing Allerhöchſtderſelbe den aus St. Pe⸗ 
tersburg hier eingetroffenen, zur dortigen Botſchaft kommandirten 
Hauptmann Grafen York v. Wartenburg, aggregirt dem General- 
ftabe der Armee, und ließ ſich fpäter vom Ober⸗Hof⸗ und Haus: 
marſchall Grafen Perponcher Vortrag halten. Mittags arbeitete 
Se. Majeſtät der Kaiſer längere Zeit mit dem Kriegsminiſter 
Bronſart v. Schellendorff und Chef des Militär-Kabinets General 
der Kavallerie v. Albedyll und hatte eine Beſprechung mit dem 


Heute beſtehen die Einflüſſe offenbar 


Berichte über Unter⸗ 


erreichen. 


| 
bee. — Die von hier nach Uſch führende, bereits ſeit zwei 
Jahren im Bau begriffene Chauſſee ſieht im nächſten Sommer ihrer 
Vollendung entgegen. — Eine Theilung unſeres Kreiſes ſcheint, wie 
die „Schn. Zig.“ mittheilt, bei der Regierung eine endgültig be⸗ 
ſchloſſene Sache zu ſein; als neue Kreisſtadt dürfte Filehne in Aus⸗ 
ſicht genommen ſein. (B. T.) 

Czempin, 20. Dezember. (Erſchoſſen.) Vor zwei Tagen wurde 
| im Brodnitzer Walde der Förſter als Leiche mit einem Schuß in der 
Schläfe aufgefunden. Selbſtmord iſt ausgeſchloſſen, da der Todte 
bei ſeiner Auffindung noch ſeine Büchſe auf der Schulter hatte. 

Marienwerder, 23. Dezember. (Ueber den Selbſtmord) des 
hieſigen Stationsverwalters theilen die „N. Pr. Mitth.“ mit, daß 
unzweifelhafte Kaſſendefekte vorliegen, welche auf den frühern Aufent⸗ 
halt jenes Beamten in Hochſtüblau zurückreichen. Bei Uebergabe der 
Station Hochſtüblau an feinen dortigen Nachfolger hat er, wie bie 
Poſtdienſt mittelſt Schlitten deſorgt. In Schleſien iſt es gelungen, umlaufenden Gerüchte wiſſen wollen, eine Entdeckung der Unterſchleife 
eine Anzahl von Linien wieder frei zu machen. Die Linie Berlin⸗ dadurch zu verhindern gewußt, daß er kurz vor Beginn der Reviſion 
Zoſſen⸗Dresden ift freigelegt, und es iſt Hoffnung vorhanden, daß | einen Geldbrief an das Betriebsamt Schneidemühl aufgab, der an⸗ 
auch die Linie Berlin⸗Dresden über Röderan heute wieder betrieben geblich eine größere Summe enthielt, thatſächlich aber leer war und 
werden kaun. den er auf Grund des Poſteinlieferungsſcheins wieder zurückzuerlangen 
wußte. Später ſoll er von hier aus den fälligen Betrag dem Be⸗ 
triebsamt zugeſandt haben. Das Ungewöhnliche dieſes Vorganges 
führte zu Recherchen und ſchließlich zur Entdeckung der Unterſchleife, 
die ſich jedoch nur auf wenig mehr als 1000 Mk. belaufen ſollen und 
aus der Kaution des Kr. reichlich gedeckt werden können. 

Rieſenburg, 22. Dezember. (Die Zuckerfabrik Nieſenburg) ber 
endete heute die dritte Champagne mit einer Verarbeitung von 355 660 
Er. Rüben (gegen 254 370 Ctr. im Vorjahre. 

Mewe, 23. Dezember. (Enthaftet.) Der vor einigen Tagen 
in Haft genommene techniſche Direktor der hieſigen Zuckerfabrik iſt 
geſtern bereits wieder aus der Haft entlaſſen worden. 

Stuhm, 23. Dezember (Ein großes Feuer) hat geſtern hler 
das Gehöft des Herrn Schneider mit allem Inventar, dem ganzen, 
ziemlich großen Viehbeſtande in Aſche gelegt. Die Bewohner retteten 
| nur das nackte Leben. Ein Kind erlitt verſchiedene Brandwunden. 

Danzig, 23. Dezember. (Gläubigerverſammlung.) Heute wurde 
der erſte Gläubigertermin in der Fried. Charles Ulrich'ſchen Konkurs⸗ 
ſache abgehalten. Angemeldet ſind bis jetzt 185 000 Mk. Forderungen, 
die aber bis zum Endtermin, 24. Febr. k. J., ſich bedeutend erhöhen 
F EEE ee en 


| Der Betrieb nach Hof und Chemnig iſt total geſperrt. 
Gegenwärtig ſcheint namentlich der Süden heimgeſucht zu ſein. Die 
Verbindung mit der Schweiz von Baden und Elſaß iſt völlig unter⸗ 
| brochen. Aus Württemberg wird gemeldet, daß dortſelbſt der Schaden 

an Obſt⸗ und Zierkäumen, ſowie an Gartengewächſen ein ganz 
enormer iſt. Die Donau iſt bereits an mehreren Stellen ausgetreten, 
große Waſſerſchaden werden befürchtet. 

München, 23. Dezember. Der Prinzregent richtete an den 
Finanzminiſter Dr. v. Riedel ein ſehr huldvolles Schreiben, in welchem 
er ſeinen Dank ausſpricht für deſſen umſichtige und unermüdliche 
Thätigkeit bei der Regelung der Kabinetskaſſe. Zugleich überſandte 
der Prinzregent dem Miniſter ſein Bild als äußeres Zeichen der Aner⸗ 
kennung. 

Dresden, 22. Dezember. Die infolge der Schneeverwehungen 
| eingetretenen Betriebsſtörungen dauern heute fort. Alle Bahnlinien, 
auch über Tetſchen hinaus und nach Breslau, find geſperrt. Mit 
Leipzig iſt ein Poſtdienſt auf Schlitten eingerichtet. In Rieſa werden 
| die Poſtſtücke ausgewechſelt. 

Sprottan, 22. Dezember. 
Schneefall und heftiges Schneetreiben. 


Seit vorgeſtern herrſcht hier ſtarker 
Heute Nacht iſt ein Eiſenbahn⸗ 


zug bei Quaritz und ein zweiter bei Girbinsdorf im Schnee ſtecken dürften. Die Aktiva dürften ſich auf etwa 6000 Mk. belaufen. Doch 
1 ̃ ̃ ̃ — — giebt Ulrich an, er hätte noch 162 000 Mk. in Californien und 
11000 Mk. in Texas zu erhalten. Die Zahlungs unfähigkeit will 
Austand. Ulrich aus den bedeutenden Zinſen herleiten, welche er bei ſeinen Ge⸗ 

Baſel, 23. Dezember. In Folge des auch hier andauernden | Be zu zahlen Hatte, 


Königsberg, 22. Dezember. (Marzipan für einen Kriegs⸗ 
miniſter.) Zu der am 2 September er. ſtattgehabten 200 jährigen 
Feier der Befreiung Ofens von den Türken war auch eine Depu⸗ 
tation der Offiziere des Grenadier⸗Regiments Kronprinz dort anweſend. 
Zum Andenken an den bei der Gelegenheit feſtlich verlebten Tag und 
in Anerkennung der überaus freundlichen und gaſtlichen Aufnahme, 
welche die Deputation gefunden, haben die Offiziere des Regiments 
dem öſterreichiſchen Kriegsminiſter zu Weihnachten einen rileſigen 
Marzipanſatz überſendet, in deſſen Mitte der preußiſche Helm und 
das öſterreichiſche Käppi dargeſtellt waren. 

Pr. Stargardt, 21. Dezember. (Späte Sühne.) Der vor 5 


Bars Schneefalles iſt der Eifenbahnverkehe zwiſchen dem Elſaß, 
Baden und der Schweiz geſtört. Seit Montag Nacht iſt jede Poſt 
aus Norddeutſchland ausgeblieben. 

Paris, 22. Dezember. Im nördlichen und öſtlichen Frankreich 
herrſchen Schneeſtürme, infolge deren der Elſenbahnverkehr ſtockt. In 
den Departements Vogeſen, Meurthe uud Yonne find mehrere Bahn⸗ 
züge im Schnee ſtecken geblieben. An mehreren Stellen der Route 
nach Belfort liegt der Schnee 2 Mtr. tief. 

London, 22. Dezember. In Irland ſcheint die Reglerung ihre 
Beamten nicht mehr ſchützen zu können. Nachdem mehre Gerichts⸗ 


zu erleiden batten, ſtrikten am Sonnabend in Tullamore ſämmtliche] Jahren von hier wegen betrügeriſchen Bankerotts flüchtig gewordene 
e und haben fie ſomit ihren gefährlichen Beruf auf. Kaufmann Adolf Möller iſt endlich in Deſſau ergriffen Er in das 
gegeben | Hiefige Unterſuchungsgefängniß abgeliefert worden. 
Sofia, 23. Dezember. Trotz offizieller Beſchönigung beſtätigt es —.— l a el Mic 
ſich, daß in Siſtovo ein Aufſtandsverſuch ſtattgefunden hat, welchen Lokales 
die Anhänger Bendereffs inſzenirten. Der Verſuch wurde allerdings 5 
Thorn, den 24. Dezember 1886. 
— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der 


Das bulgariſche Telegraphenbüreau meldet die Thronkandidatur eines 


Niemanden ein Leides thun, nicht einmal ſich ſelbſt. 


Grafen Pejacevics, welcher bulgariſchen Urſprungs und in Bulgarien 
populär ſein ſoll. 

Bombay, 23. Dezember. Seine Königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Leopold iſt heute früh von Jippore hier eingetroffen und 
begiebt ſich heute Abend mit dem Herzog und der Herzogin von 
Connaught nach Punah, wo er die Weihnachtsfelertage zuzubringen 
gedenkt. 

—— nn un l 
Frovinzial-Nachrichten. 

Kulmſee, 21. Dezember. (Kulmſee'er Kredit» Geſellſchaft.) 
Für den 15. Januar iſt eine Generalverſammlung der Kommanpitiften 
der Kulmſee'er Kredit⸗Geſellſchaft (C. G. Hirſchfeld u. Co. Liquidation) 
einberufen, in welcher der Bericht der Liquidatoren über die Abwick⸗ 
lung der Geſchäfte nebſt Vorlegung der Bilanz und eventuell die 
Ertheilung der Decharge an die Liquidatoren erfolgen ſoll. 

Kulm, 22. Dezember. (Unglück. Perſonalien. Nachforderung.) 
Der Knecht Friedrich Biſchoff aus Adl. Doppoſch fand kürzlich durch 
einen unglücklichen Sturz vom Wagen ſeinen Tod, p. Biſchoff im 
Alter von 64 Jahren ſtehend, war im Begriff von einem mit Heu 
beladenen Wagen einen mit Sand gefüllten Sack binabzuwerfen. 
Beim Aufrichten dieſes Sackes verlor derſelde indeß das Oleichgewicht, 
ſtürzte über den Sack zur Erde hinab und erlitt dadurch einen Bruch 
der Halswirbel, der den ſofortigen Tod zur Folge hatte. — Zum 
Stellvertreter des Deichhauptmanns der Kulmer Stadtniederung iſt in 
der letzten Deichamtsſitzung der Gutsbeſitzer und Major a. D. Bock 
aus Wieſenthal erwählt worden. — Wenngleich die Deichnormali⸗ 
ſirungsarbeiten am Deiche der Kulmer Stadtniederung durch den 
Unternehmer Wittkopf recht zufriedenſtellend ausgeführt ſind, der 
Deichverband auch alles aufgeboten hat, die beträchtlichen Koſten der | 
äußerſt nothwendigen Normalifirungsarbeiten aufzubringen und Herrn 
W. zufrieden zu ſtellen, ſo wird dennoch das Gericht ſich mit dieſer 
Angelegenheit viel zu beſchäftigen haben, indem Herr W. noch mit 
einer Nachtragsforderung von nicht weniger als 56,000 Mark her⸗ 
vorgetreten iſt, die von dem Deichverbande größtentheils beſtritten wird. 

Poſen, 22. Dezember. (Amtsſprache.) Der Magiſtrat der 
Stadt Posen ift Patron der katholiſchen Kirche in Gluſzyn (Kreis 


— ————— — — — — 
ſie ſchrak zurück und erblaßte aufs Neue. Doch er ſchüttelte den 
Kopf, deutete auf die Thür des Schlafzimmers und ſagte: 


„Hübſches Kind ſchlafen — Kapitän wachen,“ — ergriff 
dann ſein Knotenſtock, zog ſich auf die Veranda zurück, ſtreckte ſich 
dort vor der Thür auf ſeine Strohmatte und blieb ruhig liegen. 

Bertha nahm die Lampe, ging in ihr Schlafzimmer, kletterte 
geräuſchlos aus dem Fenſter, ſuchte und fand ihren h 


) 
| 
I 
vollzieher in der King's-Grafſchaft brutale Angriffe von den Pächtern 
1 
1 
I 
| 
| 
| 


ſchlüpfte zurück, ſchloß Thür und Fenſter — und ſetzte ſich auf 
ihr Bett, wo fie die ganze Nacht ſchlaflos und in Todesangſt 
zubrachte. 


Doch dieſe Angſt zog ihre Gedanken ein wenig vor der Ver⸗ 
zweiflung ab, die ſich geſtern wie ein Feuerregen auf fie herab 
geſenkt hatte. Wieder und wieder fragte fie ſich — : wenn er ſe 
etwas von dem verwilderten Geſchöpf gewußt hätte, würde er fie | 
dann auch hier zurückgelaſſen haben? | 

Es war eine lange, entſetzliche Nacht für dieſes zarte, kind⸗ 
liche Weſen, das ſo an Luxus gewöhnt, ſo zärtlich erzogen war, 
daß ſie nie einmal ſo etwas wie Kummer kennen gelernt und nie 
ein rauher Wind es berührt hatte. Wiederholt erhob die Un. 
glückliche den Revolver und richtete ihn auf ihre eigene Bruſt; 
doch ſie war weich, ſchüchtern und furchtſam von Natur; ſie konnte 


Die ſchrecklichen Stunden gingen vorüber und der Morgen 
fand ſie noch lebendig; ſie hörte ihren Gaſt aufſtehen und in den 
Zimmern umhergehen und ſich in der Küche beſchäftigen. Halb 
todt von Wachen und Faſten dachte Bertha: „Ich muß ſterben, 
wenn ich hier bleibe. Ich will lieber hinausgehen, ehe er mich 
holen kommt!“ 

Sie überwand ſich gewaltſam, öffnete die Thür und ging in 
die Küche. Im Ofen brannte Feuer und das Waſſer im Kefjel , 
ſummte fröhlich und der „Kapitän“ ſaß — mit der Kaffeemühle 


in der Hand, als ſie hereintrat. 
(Kortfegung folgt). 


im Keime erſtickt. Ueber Siſtovo iſt der Belagerungszuſtand verhängt. 
Königliche Landrath hat beſtätigt den von der Gemeinde Richnau zum 


Schulzen gewählten Eigenthümer Chriſtian Fritz, desgleichen die von 


derſelben Gemeinde zum 1. reſp. 2. Dorfgeſchworenen gewählten 
Gaſtwirthe T. Hauer und Jacob Grimm, ſämmtlich zu Rich nau, ferner 
die von der Gemeinde Stewken zum 1. reſp. 2. Dorfgeſchworenen 
gewählten Beſitzer Frievrich Schmidt und Karl Hammermeiſter und 
den zum 1. Schulvorſteher gewählten Befiger Auguſt Sodke, ſämmtlich 
zu Stewken. 

— (Markenſchutz.) Wir machen die Intereſſenten wieder⸗ 


holt darauf aufmerkſam, daß nach den Beſtimmungen des Reichsge⸗ 


ſetzes vom 30. November 1877 ein eingetragenes Waarenzeichen von 
Amtswegen gelöſcht wird, fofern ſeit der Eintragung zehn Jahre ver⸗ 


floſſen ſind, ohne daß eine Neuanmeldung erfolgt iſt. Wer alſo im 


Jahre 1877 ein Waarenzeichen in das Handels regiſter hat eintragen 
laſſen, muß 


los gewordene Handelsmarke annektirt. 
— (Einlöfung von Zinsſcheinen der Preuß. 


im kommenden Jahre die Anmeldung wiederholen, 
widrigenfalls er gewärtigen kann, daß ein beliebiger Dritter die herren 


„ 1 


— 


Staatsſchulden.) Nach einer Bekanntmachung der Haupt- 


verwaltung der Staatsſchulden werden die am 1. Januar 1887 
fälligen Zinsſcheine (Koupons) bereits vom 24. d. Mts. ab ſowohl 
bei der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe und den übrigen königlichen und 
Reichsbankanſtalten eingelöſt werden. 

— (Der Weichſeltrajekt) findet bei Kulm per Dampfer 
ſtatt. Bei Kurzebrack wird der Trajekt zur Zeit per Kahn be“ 
* 

— (Der hieſige Lehrervereir) erledigte in elner 
vorgeſtern abgehaltenen außerordentlichen Sitzung die das Stiftung 
feſt betreffenden Fragen. Das Stiftungsfeſt wird am 8. Januar 
„Wiener Café“ gefeiert werden. Zur nächſten Sitzung, welche am 


1 


15. Januar ſtattfinden wird, ſoll folgendes Thema zur freien DIE, 


kuſſion geſtellt werden: „Vorzüge und Nachtheile der einklaſſigen 
Voltsſchule gegenüber der mehrklaſſigen.“ 
— (Weihnachts gabe.) Der 
Verein hat vorgeſtern an hundert alte, 
(Grütze, Graupen, Kaffee und dergleichen) vertheilt. 


Vaterländiſche Frauen 
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— (Weihnachtsbeſcheerung.) In früheren 
wurden von der Armen⸗Direktion Liſten herumgeſchickt zur Zeichnung 


von freiwilligen Spenden für eine Weihurchtsbeſcheerung von armen 


Kindern. In dieſem Jahre nun hat die Stadiverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ein ähnliches Projekt abgelehnt, gleichzeitig aber der Armen⸗ 


m 


28 Direktion anheimgeſtellt, auf eine andere, weniger offizielle Weiſe die 


vielbewährte Wohlthätigkeit unſerer Bürgerſchaft für den gleichen Zweck 


Es in Anſpruch zu nehmen. Es ſind nun, in Folge eines Aufrufs in 


der Lokal⸗Preſſe, etwa 600 Mk. in Baar, ſowie ein großer Poſten 
Pfefferkuchen und Strietzel eingegangen. Für den Geldbetrag wurden 
von der Armen⸗Direktion Schuhe, Stiefel, Holzpantoffel und mehrere 


1 Säcke mit Aepfeln und Nüſſen angekauft. — In der hell erleuchteten 


2 Aula der Bürgerſchule ging geſtern der feierliche Akt der Vertheilung 
dieſer Gaben vor ſich. Auf dem Podium fland ein Weihnachtsbaum, 


dieſſen Lichtſtrahlen fi in den glänzenden Augen von 280 Kindern 


wlederſpiegelten. Auch etwa 70 ältere Leute, die von den Armen⸗ 
pflegern als bedürftig und einer Weihnachtsgabe würdig bezeichnet 
worden, hatten ſich eingefunden. Nachdem zwei Verſe des Chorals 
„Jauchzet ihr Engel, frohlocket ihr bimmliſchen Chöre“, begleitet von 
den rauſchenden Klängen einer wohlgeübten Inſtrumentalmuſik, abge⸗ 
ungen waren, beſtieg Herr Pfarrer Klebs die Kathedra und richtete 
warme, herzliche Troſtesworte an die armen Kinder, denen der Stern 
von Bethlehem heute mit demſelben Lichte leuchtet, wie den Reichen. 
ie Gnade, welche der Herr der ganzen Menſchheit an dieſem heiligen 
age wiederfahren läßt, muß unſer Herz zu innigem Danke erheben. 
nd dieſer Dank — fo ſchloß der Herr Pfarrer — wird Gott am 
wohlgefälligſten fein, wenn ihr, liebe Kinder, denſelben in Liebe und 
ehorſam gegen Eure Eltern und Lehrer bekundet. Thuet ihr das, 
ſo wird das Chriſtkindlein ſtets unter Euch weilen, fo wird Euch feine 
ewige Gnade lenken und leiten auf eurem ganzen Lebenswege. Nach⸗ 
dem noch ein Vers des Chorals geſungen war, wurden die Gaben 
an die herandrängenden Kinderſchaaren vertheilt. 

— (An verſchämte Arme) iſt heute durch Herrn Polizei ⸗ 
Kommiſſarius Finckenſtein die Summe von 102 Mark in Beträgen 
von 10, 8, 6, 4 und 3 Mark vertheilt worden und haben dieſe 
Liebesgaben viele Thränen, die im Hinblick auf ein freudloſes Weih⸗ 
nachtsfeſt gefloſſen find, getrocknet. Die Geldſumme hat ſich einerfeits 
aus Zuwendungen angeſammelt, die der Herr Polizei⸗Kommiſſar bei 
vorkommenden Streitſachen erhob und anderſeits, allerdings zum klei 
en Theile, aus freiwilligen Spenden, ſeitens einiger Bürger unſerer 
Fo (Der Fechtvereln für den Stadt und Land⸗ 
ar Thorn), deſſen größere Arrangements ſich hinſichtlich ihrer 

eichhaltigkeit und Gediegenheit einer lokalen Berühmtheit erfreuen, 
veranſtaltet am 2. Weibnachtsfeiertage im Wiener Café zu Mocker 
er großes Weihnachtsfeſt. Das Programm, welches im Inſeraten⸗ 
ne der heutigen Nummer veröffentlicht iſt, verſpricht neben einem 
ſchen Crtelcunzen, lebende Bilder und einen großen melodramati⸗ 
u Chorgeſang „Stille Nacht“. Mit einem Tänzchen ſoll das Feſt 
. Abſchluß finden. Wir find überzeugt, daß ſich die Mitglieder 
n vielen Freunden des Vereins die gebotenen Genüſſe nicht entgehen 
aſſen werden. 

(ür Kunſtgenüſſe) iſt zu den Feiertagen hinreichend 
Short, Im Stadttheater wird morgen als Feſtvorſtellung das 
S ſche Luſtſpiel: „Frauenkampf“ gegeben und darauf die Strauß'ſche 

le „Die ſchöne Galathee“ aufgeführt. Für die zweite Feſtvor⸗ 
ung, am Sonntag, iſt die Poſſe von Mannſtädt: „So ſiad fie 


alle“ 
gewählt. Die Infanterter * 
en Infanterie Kapelle giebt morgen im Wiene 
gemälde zur Dar 
u Feiertagen die Pionier-Rapelle konzertiren. 
na m (Treue Sreundfgaft) „Und die Treue, fie iſt 
het ein leerer Wahn.“ — Kommt da ein armer Reiſender zu einem 
gen Bürger zur Mittagszeit und bittet um eine Gabe. Man 
nich 1 er habe den ufuellen „warmen Löffel“ ſeit drei Tagen ſchon 
Hast 2 Magen gehabt und bietet ihm etwas zu eſſen an. Er er⸗ 
11 . er, daß für heute fein Hunger ſchon an anderer Stelle geſtillt 
u habe er einen hungrigen Kameraden und bittet, dieſem die 
a te Speiſe zukommen laſſen zu dürfen. Das wird natürlich gern 
hrt, und eiligft holt der Reiſende ſeinen Kameraden von der 
kön aße herein, und freute ſich ſichtlich, einem Leidensgenoſſen thun zu 
nen, was jedem Gefühlsmenſchen Herzensfreude iſt. 
Zugelaufen) iſt bei Herrn Grun dmann (Breiteſtraße) 


er | 
ein graues Huhn und auf der Bromberger Vor ſtadt ein brauner 


Jahren 
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großes Streichkonzert, bei welchem ein großes Ton» heute noch nicht!“ feine Berechtigung hatte. 
ſtellung gelangt und im Schützenhausſaal wird an und die rettende Station war erreicht. 


Hund. Vie Eigenthümer können ſich im Polizei⸗Kommiſſariate 
melden. 
— (Polizeibericht.) Verhaftet iſt 1 Perſon. 


Kleine Mittheilungen. 

Spandau, 20. Dezember. (Amerikamüde.) In den letzten 
Tagen langten hier größere Trupps von Leuten auf dem Lehrter 
Bahnhof an, welche ſich auf der Rückreiſe von Amerika nach ihrer 
früheren Heimath befanden. Geſtern belief ſich die Zahl ſolcher Amerika⸗ 
müden auf ca. Hundert. 

Trier, 18. Dezember. (Eiſenbahn⸗Unfall.) Zwiſchen den Sta⸗ 
tionen Erdorf und Philippsheim der Eifelbahn entgleiſte geſtern Abend 
der von Köln kommende Perſonenzug, wodurch drei Perſonenwagen 
erheblich beſchädigt wurden. Reiſende wurden glücklicherweiſe nicht 
verletzt. Das Geleiſe war während des heutigen Tages nicht fahrbar. 
Da jedoch die Bahnſtrecken zweigeleiſig iſt, ſo hat der Betrieb keine 
erhebliche Störung erlitt. 

London, 21. Dezember. (Im Campbell'ſchen Eheſcheidungs⸗ 
prozeſſe) erkannte die Jury, der Ehebruch ſeitens des Lords oder 
der Lady Campbell fei nicht bewieſen, der Eheſcheidungsantrag daher 
zurückzuweiſen. 


Mannigfaltiges, 
(Ein Beiſpiel für die kleinen Leiden), die bei den 
jetzigen Schneeverwehungen mit untergelaufen ſind, liefert ein Brief, 
den die Magdeb. Ztg. aus dem Kreiſe Wanzleben erhält. Der 
Humor des Briefſchreibers hat etwas Krampfhaftes, aber das Bild 
iſt doch anſchaulich genug. Der Brief lautet: Liebende Mütter, 
ſorgſame Väter und ein zärtlicher Bräutigam bildeten die Reiſe⸗ 
geſellſchaft, welche am 20. d. die Rückreiſe von Magdeburg nach der 
Heimath, einer kleinen Station einer Sekundärbahn antraten. Sie 
hatten dem Weihnachtsmann ihren Beſuch abgeſtattet; ſchwer beladen 
und frohen Herzens ſteuerten ſie heimwärts; aber es kam anders, als 
ſie dachten. Mutter Holle mit Onkel Blaſius im Bunde hatten 
einen Durchſtich hinter der Station Blumenberg mit friſchen weißen 
Daunen angefüllt und plötzlich — ein ſanfter Stoß ohne Erſchütte⸗ 
rung, noch ein ſchwacher Verſuch des ſchnaubenden Dampfroſſes, — 
dann — allgemeine ahnungsvolle Stille. Die Nacht war finſter, die 
Uhr war 9. Ein Verſuch, aus dem Gefängniß, ins Freie zu ge⸗ 
langen, hatte nur den Erfolg, daß man die Thüren nicht wieder 
ſchließen konnte, denn der Schnee ſtand mauerartig um den Zug 
herum. Man konnte weder vor- noch rückwärts, eingekeilt in drang⸗ 
voll fürchterlicher Enge! Die Lage wurde ungemüthlich. Die Uhr 
war 11, der Humor ſank auf 0,5, der Magen begann zu knurren. 
Blutenden Herzens entſchloſſen ſich die Damen, um ihren Kindern 
eine geſunde Mutter zu erhalten, die Konfituren, welche für die 
Kleinen beſtimmt waren, — ſelbſt zu eſſen. Die Uhr zeigte Mitter⸗ 
nacht — keine Rettung — es wurde ½ 1 — keine Hülfe. Da 
endlich um 1 Uhr Geräuſch — Stimmen — Bewegung — aber 
was war das — der Weihnachtsmann mit Knecht Ruprecht in leib⸗ 
haftiger Geſtalt: Es waren die tapferen Gatten, welche, die Gefahr 
ahnend, ſich mit Portwein, Wurſt ꝛc. bewaffnet auf den Weg ge 
macht hatten, um ihre Frauen zu ertetten. Der Humor ftieg plötz⸗ 
lich auf 100. Die Kräfte ſtiegen. Die Schaufel und der Beſen 
bildeten bald einen ſchmalen Gang, man zwängte ſich hindurch, er⸗ 
reichte die Hülfe bringende Lokomotive. Das alte treue Thier zitterte 
vor freudiger Aufregung über die ungewohnte liebenswürdige Laſt, ſo 
daß der bittende Zuruf der Damen: „Beſte Lokomotive, platze nur 
Noch wenige Minuten, 


(Ein Studenten- Ulk) wurde dieſer Tage in der Vorhall' 
der Wiener Univerſität aufgeführt. Auf dem ſchwarzen Brette der 
Univerſität war eine Kundmachung erſchienen, daß das Mitnehmen von 
Hunden den Studenten verboten ſei. Um 11 Uhr, wo der Kouleur⸗ 
bummel ſtattfand, erſchien nun ein Student mit einem prächtigen 
Kater, den er an einer langen Kette im Veſtibüle der Univerſität 
ſpazieren führte. Man kann ſich das Halloh der Studenten denken, 
als dieſe das Thier an der Kette ſahen, welches ſich in ſeiner Rolle 
nicht ſehr gefiel und allerhand Sprünge machte. Unter ſtürmiſcher 
Heiterkeit folgten die Studenten dieſem Schauſpiel, bis des Hauſes 
redlicher Hüter, der Univerſitätsportier, erſchien und den Studenten 
aufforderte, den Kater wegzuführen. Der Student verwies jedoch auf 
das Plakat des Rektors, welches nur verbiete, Hunde mitzunehmen; 
von Katzen 


den Portier, der fi nunmehr in die Rektoratskanzlei begab, um 
Verfügung des akademiſchen Oberhauptes einzuholen. 
war aber nicht anweſend. 


= — — — * 


eine 
Der Rektor 
Mittlerweile war jedoch der Student mit 


dem Kater freiwillig abgezogen. 


Fonds: feitlic. 


Preiſen, Tranſit ruhig und ziemlich unverändert im Werthe. 
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Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 24. Dezember. 


. 88 E 12 86. 


Ruſſ. Banknoten 5 188 188-30 
Warſchau 8 Tage 187—45! 187—60 
Ruf. 5%, Anleihe von 1877 98 fehlt. 
Poln. Pfandbriefe 5% .. 57-900 58 - 10 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 54— 70 54—60 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / / 98—50 98-70 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101-50 102 
Oeſterreichiſche Banknoten 161—60161—70 
Weizen gelber: April⸗Mai 166-25 166 
Mair dal! 167-25 167 
loko in Newyork 90 90°), 
Roggen: loko. 129 128 
Dezemb.⸗Januar 130 129 —75 
April⸗Mai 132 131.75 
Mai⸗Juni 132— 25132 
Rüböl: April⸗ Mal. 1 46 —20 46—30 
C0000 46-50] 46—60 
Spiritus: lolo i 37-400 3750 
Dezemb.⸗Januar. 38—10] 37-90 
April⸗ Mai 39—10] 39 —10 
Sni gie | 7 40—10) 40-10 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ½ pCt. reſp. 6 pCt. 
Handelsberichte. 
Danzig 23. Dezember. Getreidebörſe. Wetter: Klares ſchönes 
Froſtwetter Wind.: SD. 


Weizen. Für inländiſchen Weizen war gute Kaufluſt zu vollen letzten 
Bezahlt wurde 
für inländiſchen bunt beſetzt 126 7pfd 147 M, bunt 128 pfd. 152 M., aut⸗ 
bunt 131 2pfd und 133 4pfd. 154 M, hellbunt 129pfd. 153 M, 129pfd. u. 
131 2pfd. 154 M., fein hochbunt glaſig 134pfd. 160 M., Sommer: 130pfd. u. 
132pfd. 155 M, 136 pfd. 158 M, per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit 
bezogen 127pfd. 147 M., bunt 128pfd. u. 128 9yfd. 149 M., 130 lpfd. 150 
M., gutbunt 129pfd. 150 M., 130 Ipfdöb 152 M., hellbunt 128pfd. 149 M., 
127 8—129pfd. 150 M, fein hellbunt 128pfd 152 M. glaſig 126pfd 150 M., 
129 30pfd. 151, 152 M., fein hochbunt 130 pfd. und 13 1Ipfd. 154 M., 
133 4pfd5b 155 M., fein hochbunt glaſig 133pfd. 156 M per Tonne. Termine 
Dezember 149 50 M. bez, April⸗Mai 149 50 M. Br, 149 M. Gd., Mai⸗ 
Juni 15050 M. Br., 150 M. Gd, Juni⸗Juli 15150 M. Br, 151 
MN. Sd., Juli⸗Auguſt 15250 M. Br, 152 M. Gd. Regulirungspreis 
148 Mark 

Roggen in inländiſcher Waare reichlicher zugeführt, mußte etwas billiger 
abgegeben werden. Tranſitroggen behauptet ſeinen bisherigen Werth. Be- 
zahlt ift für inländiſchen 122 Zpfd. 112 50 M., 126 7pfd. 11150, 112 M., 
128 129pfd bis 13 1pfd 111 M., 131pfd 110 M., polniſcher zum Tranſit 
116pfd. und 117pfd. 98 M. Alles per 120pfdb per Tonne. Termine 
April⸗Mai inländiſch 119 M. bez., tranſit 99 50 M. bez. Regulirungspreis 
inländ. 112 M., unterpolniſch 98 M, tranſit 97 M. 

Hafer inländiſcher 106 M. per Tonne bezahlt 

Erbſen inländiſche Mittel- 120, 125 M,, polniſche zum Tranſit Koch- 
132 M., Mittel⸗ 107, 108 M, Futter⸗ 105, 106 M. per Tonne gehandelt. 

Pferdebohnen inländiſche 118 M. per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco 36,50 M. bez. 


Königsberg, 23. Dezember. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loks 37,50 M. Br., 37,25 M. G, 37,25 M. bez. 
pro Dezember 37.50 M. Br., 37,00 M. Gd., —.— M. bez, pro Dezember⸗ 
März 38,00 M. Br., 37,50 M. Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr 39,25 M. 
Br., 38 75 R. Gd. —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,75 M. Br., 39,25 


M. Od., —.— M. bez., pro Juni 40,50 M. Br, —,— M. Gd., —.— 
M. bez, pro Juli 41,00 M. Br., —.— M. Gd, —,— M. bez., pro Auguſt 
41.50 M. Br, —.— M. Gd., —.— M. bez., Lieferung per morgen 37,25 
M. bezahlt 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. Dezember 0,80 m. 


8 Während der Weihnachtsfeiertage wird 
die „Thorner Preſſe“ nicht gedruckt. Aus⸗ 

gt Ber nächſten Nummer Montag, 27. d. Mits, 
ends. 
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herrengamaſchen 


empfiehlt billigſt 
Zehann Witkowski. 
1 uche vom T. Januar 1887 Stellung 


Wirthſchafter. 


a 
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Naa 
Künstliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchm 


ähne plombirt u. ſ. w. bei 


. Smieszek. 
0 Ellſabelhſtraße dentiſt. 
m Haufe des Herrn 


ä Stephan. 
Neue auch gebrauchte 


Billards 


i P 
n allen Größen billig zu verkaufen. 
Kluge Katharinenstraße 207. 


Alte und neue 


Geldschränke 


Franz Zäh 
Eiſenhandlung i s 
uſſiſchgrüne und blaue N 


| 8 
chlittenbezügen u. Pelzdecken 


8 
dus N 
N empfiehlt N 


Carl Mallon, Aliſt. Markt 302. 


nter J. R. poſtlagernd 


3 erzlos eingeſetzt, 
3 uſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 


NS 


Mit dem heutigen Tage er: 
richte ich eine alleinige 
Niederlage des berühm⸗ 
ten und echten 


Münchener Bieres 


der Aktien⸗Brauerei zum 


Ich gebe dieſes vorzügliche 
Bier in kleineren u. größeren 
Gebinden u. Flaſchen außer 
dem Hauſe ab. 


Baumgart's 
Neſtauraut. 


ee 
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e it die von 
Herrn Pr.⸗Lieut. Baumgardt 
bewohnte I. Etage (4 Zimmer u. Zus 
behör) vom 1. April verſetzungshalber 
zu vermiethen. Pumpe auf dem Hofe. 
Näheres bei Lehrer Chill, 3 Treppen. 
1 Wohnung für Mark 180 zu verm. 
H. Thlele, Gr. Mocker, vis-à-vis 
der Sichtau'ſchen Fabrik. 
7 find 3 Stuben, 
Weißeſtr. 77 Küche nebſt Zu⸗ 


behör zu vermiethen. 


DL 
DS 
„Bairiſchen Löwen“. 


Frenz Hötel 
Spatenbräu. 


Elegant eingerichteter 


Pavillon. 


Ausſicht nach der Weichſel. 


Wiener Gaf6-Mocker. 


Am 1. Weißnaditsfeiertag: 


Grosses 


Streich- Concert 


der Kapelle des 
8. Pomm. Inf.⸗Regiments Nr. 61. 
„Weihnachtsmarkt“ 
Polka v. Fliege. 
„Jröhliche Weihnachten“ 


Großes Tongemälde v. Ködel. 


*) 1. Am heiligen Abend. 2. Schnee⸗ 
fall. 3. Blinder Leiermann vor der 
Thür. 4. Knecht Rupprecht kommt. 
5. Der Tannenbaum. 6. Stille Nacht. 
7. Der Feſtmorgen bricht an. 8. Was 
das Chriſtkind beſcheert hat. 9. Spazier⸗ 
gang. 10. Vor der Hauptwache. 11. 
Papa's Mittagsſchläfchen. 12. Was 
Papa nicht ſehen darf. 13. Schlitten⸗ 
fahrt. 14. Auf dem Tanzboden. 15. 
Gute Nacht. 

Anf. 4 Uhr. Entree 30 Pf. 

F. Friedemann, Kapellmeiſter. 
Wohnungen, 3 Zimmer, Küche, 
Entree und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer C. Roeseler 
Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſchen 
Fabrik. 
En Wohn., beſtehend aus 6 Zim., 
Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſt 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 
En möbl. Zimmer billig zu verm. 
Heiligegeiſtſtraße 175, part. 
Ein fein möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 122, 3 Treppen. 


Saal.. 


Am 1. Weihnachtsfeiertage: 


Streich⸗Concert 


(ernſten Inhalts) 
von der Kapelle des Pomm. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2. 
Anfang 7’, Uhr. Entree 25 Pf. 


Am 2. Weihnachtsfeiertage: 


Streich⸗Concert 


Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 
H. Reimer, Kapellmeiſter. 

Eine Wohnung II. Etage, 4 Zimmer, 

Küche und Bodenraum, Hohe Gaſſe 

66/67 im Muſeum, ſofort zu vermiethen. 

Bedingungen zu erfragen bei Herrn 

B. Hozakowski, Brückenſt. 13. 


Täglicher Kalender. 


E = 

S . S 

1886. F 3 
S 2 22 "> 

s S G8 S6 86 

Dezember. — — —— — | — 25 

26027 28029 30 31 — 

ee 

1887. 27 3 4 5 6 768 

Januar. 9101112 131415 

1617181920 2122 

23 24 25 26 27 2829 

30131] — | — — —— 

Februar. — — 1 2345 

617 8| 9110111112 


Preis von 180 Mark zu vermiethen. 
Thiele, Gr. Mocker, 
vis-à-vis der Fabrik von Sichtau. 
1 Wohnung in der Schülerfir. 412, 

III. Etage, 4 Zimmer u. Kabinet, 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, iſt 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei 
tube und Alkoven nebſt Zubehör 


ſofort z. vermiethen. Butterſtr. 146. 
W. Goetze. 


eißeltr. 77 ift die II. Ctage im 
Ganzen oder getheilt zu verm. 


„Nrückenſtraße 19 iſt die I. Etage, 
B ganz oder getheilt, zu vermiethen. 
Imbl. Zim. z. vm. Gerechteſt. 118 2 T. v. 


Stadt⸗Theater 


in Thorn. 


(Direktion E. Hannemann.) 


Sonnabend, 25. Dezbr. 
Erſte Feſtvorſtellung 
Frauenkampf 


Luſtſpiel in 3 Akten von Scribe. 
Zum Schluß: 


Die Schöne Galathee 


Operette in 1 Akt von F. v. Supp6. 


Sonntag den 26. Dezbr. 
Dweite Feſtvorſtellung 
So sind sie Alle 


Große Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von W. Mannſtädt. 


— en * 
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Bekanntmachung. 

Die Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
Erhebung auf den der Stadt Thorn 
gehörigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich 
der ſogenannten 

Bromberger 

Culmer 

Liſſomitzer und cafe 

Leibitſcher 
auf das nächſte Etatsjahr 1. April 
1887.88, haben wir einen Lizitatons⸗ 


termin auf 
Freitag, 14. Januar 1887 
Vormittags 11 Uhr 


im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale im 
Rathhauſe — 2 Treppen hoch — an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, — von welchen 
gegen Kopialien Abſchriften ertheilt 
werden — liegen in unſerem Büreau!. 
zur Einſicht aus. Jede Chauſſee wird 
beſonders ausgeboten. 

Die Bietungs⸗Kaution beträgt für 
jede der vier Chauſſeen 600 Mk. 

Thorn den 21. Dezember 1886. 

Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Siegmund 
Hausdorf zu Thorn iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rungen Termin auf den 


30. Dezember 1886 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, anbe⸗ 
raumt. 

Thorn den 23. Dezember 1886. 
Zurkalowskl, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Vom Donnerſtag den 23. De⸗ 
zember d. J. werden während der 
Unterbrechung des Weichſeltrajekts bis 
auf Weiteres zwiſchen dem Bahnhof 
Thorn und der Halteſtelle Thorn⸗Stadt 
wieder täglich Perſonenzüge nach fol⸗ 
gendem Fahrplan verkehren: 


Thorn-Bahnh. Abf: 122 N. 11 N 42 N 
„ Stadt Ank. 12 N. 17N 4% N. 
„ Stadt Abf.: 12 N 14% N. 4 N. 


„ Bahnh. Anl.: 1250 N. 152 N. 428 N. 
Dieſelben befördern Perſonen nur in 
dritter Wagenklaſſe zum Fahrpreiſe von 
5 Pfennig pro Perſon, auch werden 


für 2 Tage giltige Billets zur ein⸗ 


maligen Hin⸗ und Rückfahrt zum Preiſe 
von 10 Pfennig und auf Thorn-Bahn⸗ 
hof auch Schülerbillets zur beliebigen 
Hin⸗ und Herfahrt für den Tag der 
Löſung zum Preiſe von 10 Pfennig 
ausgegeben. 

Die Löſung der Billets findet in ge⸗ 
wöhnlicher Weiſe an den Billet-Verkauf⸗ 
ſtellen ſtatt und iſt die Expedirung des 
Gepäcks ausgeſchloſſen. 

Handgepäck kann mitgeführt werden. 

Die Benutzung der übrigen fahrplan⸗ 
mäßigen Züge zu den ermäßigten 
Preiſen bleibt nach wie vor geſtattet. 

Thorn den 23. Dezember 1886. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Hypotheken- 
Gapitalien! 


u denſelben Bedingungen, der⸗ 
ſelben Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker ꝛc. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchtiften em⸗ 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von ½% bis 
300,000 Mark, % für höhere 
Summen in kuͤrzeſter Zeit be- 
ſchafft. Georg Meyer-Thorn. 


Bei Huſten das Beſte! 
Spitzwegerichsaft- 
Honigbonbons 


von J. Graef in Aisbach. 
acket zu 20 Pfennig. 
ſtets friſch zu haben in der Konditorei 
von A. Wiese-Thorn. 


Birkenbalſamſeife 


von Bergmann K Co. in Dresden 

iſt nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
medizinische Seife, welche sofort 
alle Hautunreinlichkeiten, Mit; 
eſſer, Finnen, Röthe des Ge⸗ 
ſichts und der Hände beſeitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
Preis à Stück 30 und 50 Pf. bei 
Adolf Leetz. 


R. Schultz 


Klempnermeiſter eg 
Neuſtädt. Markt 145 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager von Tiſch⸗,„Wand⸗ und Hängelampen, 
ſowie Haus⸗ und Küchengeräthen zu den billigſten Preiſen. Beſon⸗ 
ders mache noch auf meine hellbrennenden Orientbrenner, auf jede 
Hänge⸗ und größere Tiſchlampe paſſend, alle bisherigen Brenner über⸗ 

treffend, aufmerkſam. 


Beſtellungen und Reparaturen werden prompt u. billig ausgeführt. 


HAAAAAAAAAAAASAAAAAAAAA AAN 
„Zur Holzbörse“ 


Araberstrasse vis-a-vis Arenz Hötel. 


Hiermit empfehle ich dem geehrten reiſenden Publikum meine 


gut eingerichteten Fremdenzimmer 


au billigen Preisen. 


. 


Gesellschaft f. wissenschaftliche 


Zuschneidekunst 
N. Hanbury & Co. 


Berlin, Leipzigerstr. 114. 


Täglich Aufnahme von Schülerinnen. 


Cursus: 20Mk.Honorar. 


Die Zeugniffe der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverſtändigen 
für Damenjchneiderei für Berlin lauten wörtlich: 
Abſchriften: 

Auf Anſuchen des Vertreters der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt 
beſuchte ich das Inſtitut Leipzigerſtr. 114, 

Nachdem eine Schülerin des Inſtitutes in meiner Gegenwart zu 

einer Toilette Maaß nahm, daſſelbe zeichnete, zuſchnitt und anprobirte, 

ſo kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode des 


44444444 


4 Gleichzeitig bringe meine Reſtauration, in welcher ich wie be⸗ 
kannt nur gute Speiſen und Getränke führe, in freundliche Er⸗ 


A. 
<< a 
NY NN 


& innerung. 
< 


Braunſchweiger 


Gemüse. 


Stangenſpargel .. . . Büchſe 2,00. 
5. 


Brechſpargel. 1 5 

Junge grüne Erbſen „ „ 1,25. 

Schnittbyhnen .. . „ * 080. 

Bei Entnahme von 5 Büchſen tritt 
Preisermäßigung ein. 

L. Dammann & Kordes. 
Die 


Kunſt⸗ und Handels⸗ 


empfiehlt blühende Topfgewächſe 
ſowie Makart⸗Bouquetts, 

trockene Kränze, Kiſſen, Füll⸗ 

hörner u. Körbchen in reichhaltiger 
Auswahl zu ſoliden Preiſen. 


Hempler's Hotel. 
Herren- Damen- & 
Klinderstiefel 


zu äußerſt billigſten Preiſen & 
; empfiehlt 3 


J. Witkowski. 
ODamenlederſtiefeletten don 5 Mark an.; 
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Empfehle meine in eigener Werkſtatt gearbeiteten S 


Waschlederhandschuhe, 


weiß und farbig, in Streicher:, Ziegen-, Wild⸗ und Rennthierleder; 


ſowie 
.. 
Beinkleider und Reithesätze 
in Ziegen-, Kalb:, Wild und Rennthierleder. EL 
Bestellungen nach Maaß werden sofort ausgeführt, wie 
auch das Waschen und Färben der Handſchuhe gut und ſchnell. 
Hochachtungsvoll 


Handſchuh macher u. Mandagiſt, 
Thorn, Butterstrasse 145. 


Hochachtungsvoll 


a e hel. 


* 27 


| Kunft- und 
Handelsgärtnerei 


Rudolph Engelhardt 


Thorn 

Alt - Culmer - Vorstadt 158059 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl 
blühender Copfgewächſe und Blattpflanzen, 
Bouquets, Haargarnituren, Brautkränze, arg⸗ 
dekorationen cr. Uebernahme von Zimmer- 
und Zaal- Dekorationen. 


20  Drienibrenner 


(mit 14“ Baſſinſchraube) 
paſſen ohne Veränderung. 


Besondere Vorzüge: 
Ein einziger Docht. 
Kein Schiefſchrauben deſſelben. 
Größte Leuchtkraft. 
Bequeme Handhabung. 
Vollſtändig geruchlos. 
Bedeutend billiger als Gas. 


| Adolph Granowski, filempner-Aeiſter. 


Eliſabethſtraße 85. 

Für gefallene Pferde, die 

ich abholen laſſe, zahle ich 

bis auf Weiteres Mk. 5 — 6, für 

Pferde, die mir auf meine Abdeckerei 

geführt werden Mk. 8 — 9. 

Lledtke, Abdeckereibeſitzer, 
Culmer⸗Vorſtadt 80. 

* gebrannte Ziegel giebt billigſt ab 
S. Bry, Ziegelei Gremboczyn. 


Anand 


NN 
SO 


NV 
IN 


N 
A 
NG 


Y 
FRE DEDEDE 


F. Menzel 
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auf Hypotheken zur 1. Stelle 


in Russ. Polen placirt unter günstigen Bedingungen 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstrasse Nro. 13. 


Gärtnerei 
H. 20 RN 


5, Möbel-, Spiegel- und ® 
Polſterwaaren.Lager e 


in reichhaltiger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
billige Preise 
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K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 
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falls anerkennenswerthe iſt. 


miſchuhe 


Gum 


(um den Artikel zu räumen) verkauft 
zu billigſten Preiſen 


Johann Witkowski, 


Kulmerſtraße. 

Hötel 5 0 

„Zum Kronprinzen 
e 

= Großes u & 

Tanzvergnügen 


von 4 Uhr Nachmittags ab. 
Trenkel. 


I locker 
12 Wiener Café. 


7 Sonnabend, 
N ie Jan. 1887: 
l Grosser 

Maskenball! 


Aufführung einer Yolonaife 
durch „Bettelſtudent“ in ſeinem National⸗ 
Koſtüm. Mit neuer Muſik und glän⸗ 

zender neubeſchaffter Ausſtattung. 
Um 10 Uhr: 

Der Trompeter von Säckingen. 
Neu! Große Soloſcene mit Neu! 
glänzenden Koſtümen. 
Nach der Demaskirung: 
Plündern eines großen 
Weihnachtsbaumes. Sg 
Anfang Abends 8 Uhr. 

Entree: Maskirte Herren 1 M. 
Damen frei. Zuſchauer à Perſon 50 Pf. 

Garderoben find bei C. 4. Holzmann, 
Gr. Gerberſtraße 286 J., und im Ball⸗ 
lokale von 7 Uhr Abends ab in reicher 
Auswahl zu haben. 

Hierzu ladet ergebenſt ein 
Das Comité. 


Volks- 


Garten. 
Sylveſter 


den 31. Dezbr. 
Abends 8 Uhr 


Erſte Grosse Erſte 
Asen -Redoute 


Eröffnung des Wintergartens 


verbunden mit 


großer Verlooſung. 
Alles Nähere die Anſchlagzettel. 
Das Comite. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


wiſſenſchaftlichen Inſtitutes eine vorzügliche und in Fachkreiſen jeden⸗ 


Berlin, 24. Auguſt 1886. 
gerichtlich vereideter fee 
L 


. Unterzeichneter hat das Syſtem der Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche 
Zuſchneidekunſt hier, Leipziger Straße 114, in allem ſowohl theoretiſch 
wie praktiſch angewendet, geprüft und giebt demſelben gern das Zeug⸗ 
niß, daß daſſel be zur Herſtellung eines gut ſitzenden Kleides ein ſicheres 
Mittel an die Hand giebt und ſind danach paſſende Kleider zu fertigen. 

Berlin, den 13. Auguſt 1886. 

gez. Auguſt Immenhauſen, 

Damenſchneidermeiſter u. gerichtl. Ie für Damenſchneiderei. 


Damen, 

welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen 
4 wünfchen, können bei Anfrage unter der Bezeichnung 
„Agentur“ nähere Einzelheiten franko u. gratis erfahren. 
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Berlin. 


gez. E. Ebner, 


2 


eee 
Fecht- Verein 


3 für 
75 Stadt: u. Landkreis Thorn. 
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& Weihnachtsfest & 
Sam 2. Beißnadtsfeiertage‘ 

e 2 Wiener Kaffee. g 2 
© Großes > 


Inſtrumental⸗Concert 
mit auserwähltem Programm, 
F ausgeführt von der Kapelle des 

8. Pomm. Inft.⸗Regts. Nr. 61 
unter Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn Friedemann. 
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großes lebendes Bild mit extra 
F hierfür gefertigten Koſtümes 
und Malereien. 
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Große Aufführung des Weihnadts- 
liedes „Stille Nacht“, 
geſungen von einem gemiſchten 
Chor, beſtehend aus 60 Per⸗ 
ſonen, und mit Inſtrumental⸗ 
Begleitung. 


Feeuhafte Beleuchtung 
zweier Weihnachtsbäume 
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Der Gaal if in einen Wintergarten 
umgewandelt. 


Zum Schluß 
ein Tänzchen. 


Trotz der bedeutenden Unkoſten 
iſt das Entree für Erwach⸗ 
jene auf nur M. 0,50 u. 
für Kinder auf M. 0,20 
geſtellt. Jedes Kind er⸗ 
hält ein Gewinnlos. 
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Nachtmitglieder haben Zutritt. 
Anfang 8 Uhr. 


Alles Nähere die Programms. 
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Der Vorstand. 
Das Fest-Comitee. 


84 
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Eine Wohnung an 
iſt von fof. z. verm. Bache Nr. 19. 


Hierzu Beilage und illuſtr. 
Unterhaltungsblatt. 
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